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Spätantike Statuenbasen aus einstigen römischen 
Grabdenkmälern, der überraschende Lebenszyklus 

römischer Steine1

Eva Christof

Monolithische Statuenbasen2 zur Aufstellung von Statuen im städtischen Raum wur-
den in der Spätantike nicht neu angefertigt, sondern gewöhnlich wurde auf bereits äl-
tere, bestehende Blöcke zurückgegriffen.3 Naheliegender Weise wurden in erster Linie 
ehemalige Statuenbasen wiederverwendet. Eine derartige Wieder- oder Mehrfachver-
wendung wird besonders augenfällig, wenn gleich zwei4 oder mehrere5 Inschriften auf 
verschiedenen Seiten einer Statuenbasis vorhanden sind. Für die rasch wechselnden 
Wiederverwendungen am Ende des 3. Jahrhunderts n. Chr. und am Anfang des 4. Jahr-
hunderts n. Chr. wird die politische Instabilität jener Zeit verantwortlich gemacht.6 
Nach einem viel häufiger angewandten Prinzip der Wiederverwendung wurde die vor-
handene Inschrift eradiert und mit einem neuen Text überschrieben. In Italien ist schät-
zungsweise ein Drittel der spätantiken Statuenbasen überschrieben.7 Für die Statuen-
basis des Honorius am Forum Romanum wurde überhaupt die Statuenplinthe eines 
ehemaligen Reiterstandbilds hochkant aufgestellt und an einer ehemaligen Seitenfläche 
mit der Ehreninschrift versehen.8

Als bisher nicht eigens thematisierter Aspekt muss die Wiederverwendung von älte-
ren Grabdenkmälern für spätantike Statuenbasen gelten. So trägt die von den Mensores 
in Portus im Jahr 398 n. Chr. zu Ehren ihres patronus Ragonius Vincentius Celsus, prae-
fectus annonae, gewidmete Statuenbasis (Abb. 1)9 auf der Rückseite eine Grabinschrift 
(Abb. 2) und entpuppt sich damit als Basis für eine Grabstatue wohl des 2. Jahrhunderts 
n. Chr., in der Art jener für Cetrania Severina in Sarsina10. Die Statuenbasis des Anicius 
Paulinus in Capua, Gouverneur von Campania und praefectus urbi in Rom von 377 –  380 
n. Chr., verfügt ebenfalls über eine Rückseite mit einer gut lesbaren Grabinschrift der 
frühen Kaiserzeit.11 Die zwischen 407 –  423 n. Chr. im numidischen Cirta von Caesius 
Aufidianus Polybius gesetzte Statuenbasis12 enthält auf der Rückseite, der einstigen Vor-
derseite, die Grabinschriften eines Ehepaars der frühen Kaiserzeit.13 Während diese Bei-
spiele im öffentlichen Bereich der spätantiken Stadt aufgestellte Denkmäler betreffen, 
konnte in Ostia ein Grabaltar als Statuenbasis im Rahmen der spätantiken Skulptu-
renausstattung eines Hauses dokumentiert werden. Dieser Grabaltar mit Reliefverzie-
rung14 und deutlich lesbarer Grabinschrift15 diente in der sog. „Aula di Marte e Venere“16 
(II, IX, 3) als Untersatz für eine spätantoninische, ebenfalls aus einem Grabzusammen-
hang stammende, marmorne Skulpturengruppe von Mars und Venus.17 Diese spezielle 
Art der Wiederverwendung kann nur bedeuten, dass die funeräre Herkunft keine Rolle 
mehr spielte, sondern den Basen als ornamenta18 ein sinnvoller Platz in der spätantiken 
Gegenwart eingeräumt wurde.
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Abb. 1: Rom, Vatikanische Museen, Galleria Chiaramonti, Inv. Nr. 2151. Vorderseite der 
Statuenbasis für Ragonius Vincentius Celsus, 398 n. Chr.
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Abb. 2: Rom, Vatikanische Museen, Galleria Chiaramonti, Inv. Nr. 2151. Rechte Seite 
von Abb. 1 = ursprüngliche Vorderseite mit kaiserzeitlicher Grabinschrift.



82 Eva Christof

An weiteren spätantiken Statuenbasen indizieren bisher übersehene formale Merk-
male das Zugrundeliegen eines kaiserzeitlichen Grabdenkmals.19 Die in Neapel auf-
bewahrte Statuenbasis für Anicius Auchenius Bassus, einen ehemaligen Provinzstatt-
halter Kampaniens, patronus von Neapel, wahrscheinlich aus dem Jahr 382 n. Chr. als 
er in Rom praefectus urbi war,20 fällt durch den üppigen Reliefdekor an allen vier Seiten 
auf. Die über und über mit Reliefornamenten versehene Vorderseite zeigt Vögel, Blätter 
und Gefäße. Auf der oberen Leiste befinden sich vier Girlanden tragende Eroten. Das 
Inschriftenfeld liegt sehr tief und Rasuren einer älteren Inschrift sind deutlich zu erken-
nen. Die rechte und die linke Nebenseite zeigen je ein Lorbeerbäumchen und Vögel in 
einem Nest sowie zu Füßen des Bäumchens Schwäne, eine auf den Gott Apollo verwei-
sende Symbolik.21 Nach Carlos Machados Einschätzung musste so eine ältere, reich de-
korierte Statuenbasis auch für Christen nicht nur akzeptabel gewesen sein, sondern so-
gar als besondere Auszeichnung22 gegolten haben. Da die spezifische Ausschmückung 
der Statuenbasis nahe an die aus flavischer Zeit bekannten römischen Grabaltäre23 her-
ankommt, war das Vorgängerdenkmal sehr wahrscheinlich ebenfalls ein Grabaltar.

Die Vorderseite der Statuenbasis für eine Statue unbekannten Themas, die von 
Naeratius Cerealis, Konsul in Rom und Gründer von Thermen in Rom im Jahr 358 n. 
Chr. wieder errichtet wurde (Abb. 3),24 wird an allen vier Seiten umlaufend von einer 
kunst- und qualitätvollen Ornamentbordüre aus Akanthusranken bedeckt. Sie nehmen 
ihren Anfang unten in der Mitte aus Basisblatt und Hochblättern eines mittleren Akan-
thus, verlaufen in zwei Strängen rechts und links nach oben, um sich oben in der Mit-
te wieder zu treffen. Die Akanthusranken umschließen fünfblättrige Blüten und sind 
durch eine gezackte Zahnung charakterisiert. Ein weiteres Charakteristikum besteht 
darin, dass die Rankenstengel von zusätzlichem Geranke umschlungen werden. Das In-
schrifenfeld ist einfach gerahmt. Diese künstlerisch recht aufwändige und sehr gefällige 
Gestaltung der Statuenbasis wurde nicht im 4. Jahrhundert n. Chr. entwickelt, sondern 
aufgrund der Vergleichslage kann mit großer Sicherheit angenommen werden, dass ein 
Grabaltar aus der Mitte, bzw. dem 3. Viertel des 1. Jahrhunderts n. Chr. wieder ver-
wendet wurde.25 In ähnlicher Weise wird man die Ornamentbordüre der Statuenbasis 
für L. Tiberius Maefanas Basilius aus Clusium/Chiusi aus dem frühen 4. Jahrhundert 
n. Chr.26 auf sein erstes Leben als Grabaltar, aber bereits des 2. Jahrhunderts n. Chr., zu-
rückführen dürfen.

Zu Ehren von L. Aradius Valerius Proculus, Konsul und Präfekt von Rom wird im Jahr 
340 n. Chr. von den suarii eine Statue aufgestellt (Abb. 4).27 Die heute in Rom, im Palazzo 
Altemps ausgestellte Statuenbasis zeigt an den oberen Ecken der Vorderseite die Reste 
einer Pilasterrahmung, die weitgehend abgearbeitet worden ist (Abb. 5. 6).28 In der Sei-
tenansicht wird klar, wie stark die Vorderfläche nach hinten versetzt wurde, denn sie 
liegt nicht nur sehr tief, sondern die Inschriftenfläche verläuft außerdem schräg geneigt 
und zusätzlich leicht konkav (Abb. 7). Das Ausgangsobjekt lässt sich an kaiserzeitliche, 
stadtrömische Grabaltäre,29 insbesondere an einen Grabaltar in Pa lestrina vom Anfang 
des 2. Jahrhundert n. Chr. anschließen.30



83Spätantike Statuen�asen aus einstigen r�mischen Gra�denkmälern

Abb. 3: Rom, Palazzo Altemps. Statuenbasis des Naeratius Cerealis, Konsul in Rom und 
Gründer von Thermen in Rom, 358 n. Chr.
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Abb. 4: Rom, Palazzo Altemps. Statuenbasis für L. Aradius Valerius Proculus, Konsul 
und Präfekt von Rom, 340 n. Chr.
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Abb. 5: Rom, Palazzo Altemps. Statuenbasis für L. Aradius Valerius Proculus, Konsul 
und Präfekt von Rom, 340 n. Chr. Detail der Vorderseite, Ecke links oben.

Abb. 6: Rom, Palazzo Altemps. Statuenbasis für L. Aradius Valerius Proculus, Konsul 
und Präfekt von Rom, 340 n. Chr. Detail der Vorderseite, Ecke links unten.
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Abb. 7: Rom, Palazzo Altemps. Statuenbasis für L. Aradius Valerius Proculus, Konsul 
und Präfekt von Rom, 340 n. Chr. Seitenansicht.
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Mehrere spätantike Statuenbasen weisen am oberen Rand ganz offensichtlich die für 
Altäre, Weihaltäre und Grabaltäre typischen pulvini auf, so die 408 –  431 n. Chr. datierte 
Statuenbasis für Nicomachus Flavianus, dem ehemaligen Provinzverwalter von Kam-
panien, Patron von Neapolis in Kampanien31, die 400 –  410 n. Chr. in Benevent vom lo-
kalen ordo dem vir clarissimus und patronus Turranius Decentius Benignus32 errichte-
te Statuenbasis, weiters die Statuenbasis für die Marmorstatue des C. Paccius Felix aus 
Casinum in Kampanien im 4. Jahrhundert n. Chr.33 und die Statuenbasis für I. Aurelius 
Auxon Leonidas signo Carradius in Capua34 von der Wende des 3. zum 4. Jahrhun-
dert n. Chr. Die fragmentarisch erhaltene Basis für die Statue des Egnatius Caecilius 
Antistius Lucerinus in Capua, die zwischen 280 –  330 n. Chr. aufgestellt wurde,35 kann 
über die pulvini und ein bogenförmiges Feld dazwischen, das hier glatt belassen ist, bei 
anderen Grabaltären aber Reliefdekor trägt,36 ebenfalls in diese Kategorie eingeordnet 
werden. An einer spätantiken Statuenbasis in Leptis Magna lässt sich ebenfalls eine für 
Altäre typische Ecksituation beobachten.37

Die Statuenbasis für C. Valerius Vibianus signo Obsequius38 in Leptis Magna von ca. 
303 n. Chr., gilt als eine von nur vier39 spätantiken Ehrenstatuen, von denen sowohl Por-
trätkopf, Statuenkörper als auch die Basis mit Inschrift komplett erhalten sind,40 auch 
wenn diese Ensembles aus einer Zusammensetzung lauter wiederverwerteter, älterer 
Elemente resultieren. Über die verriebenen Reliefreste an der vorderen Oberkante kann 
diese Basis an stadtrömische Grabaltäre, wie an den der Statoria Marcella41 oder jenen 
des M. Valerius Carus und der Valeria Spes,42 von der Wende des 1. zum 2. Jahrhun-
dert n. Chr. angeschlossen werden, bei denen ausgehend von einem Kranz in der Mitte 
breite Bänder wegflattern, die Ecken jedoch mit Palmetten verziert sind. Eine weitere 
der vier kompletten Ehrenstatuen ist die des C. Caelius Saturninus alias Dogmatius.43 
Schon seit langem bekannt ist, dass als Basis ein Vorgängermonument auf den Kopf ge-
stellt wurde: entweder eine „hochkaiserzeitliche Basis oder Arula“44 oder ein „Weih-
altar oder [die] Basis einer Götterstatue“.45 Tatsächlich sind die Nebenseitensymbole 
von patera und urceus, die sogar sehr häufig an spätantiken Statuenbasen festzustellen 
sind, typisch für mehrere Altarformen, kommen aber auch an Statuenbasen vor, so dass 
mehrere Möglichkeiten für die Gattungszugehörigkeit des ursprünglichen Denkmals in 
Frage kommen.

Zusammenfassung

In der antiken Gesellschaft sind Ehrenstatuen Zeichen höchster Ehrerbietung. Eine Wie-
derverwendung in diesem Bereich, gerade von kaiserzeitlichen Grabaltären als Basen, 
kann nicht mit fehlenden Geldern oder gar Armut erklärt werden, sondern weil einer-
seits praktische, ökonomische Vorteile sowie die Zeitersparnis dafür sprachen, anderer-
seits, und darin liegt der wichtigste Faktor, konnte man den vorhandenen, alten Denk-
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mälern ein zweites Leben ermöglichen, ihnen Bedeutung in der eigenen Zeit verleihen 
und sie sinnvoll in die spätantike Gegenwart einbinden.
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basis: CIL VI 1759 = ILS 1272; EDR137772; LSA 1464; Grabinschrift: CIL VI 27750; EDR137774.

10 Ortalli 1987, 166 (1. –  2. Jahrhundert n. Chr.) Taf. 22 e.

11 Capua, Museo Campano, Cortile secondario; LSA 1941; EDR005624 (Statuenbasis); EDR075215 (Grab-

inschrift).

12 LSA 2520.

13 Benseddik 2005, 252 –  254 Nr. 2 Seite A; LSA 2520.

14 Für die Greifen vgl. den trajanischen Grabaltar des C. Calpurnius Beryllos in den Kapitolinischen Mu-

seen, Inv. Nr. S 1967: La Rocca – Parisi-Presicce 2010, 466 f. Kat. Nr. 9 (A. Danti).

15 CIL XIV 4655; EDR106883; Moretti 1920, 48 f. Nr. 12 Abb. 3; Murer 2016, 182 Anm. 24.

16 Murer 2016, 182 Abb. 3 Nr. 1.



89Spätantike Statuen�asen aus einstigen r�mischen Gra�denkmälern

17 Rom, Museo Nazionale Romano, Inv. Nr. 108522: Murer 2016, 184 Abb. 4.

18 Vgl. Brandenburg 1989, 243.

19 Vgl. Blanck 1969, 2.
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